


Wünschenswert wäre es, Demenzerkrankungen vorzubeugen. Aktuell

gehen wir davon aus, dass wir durchaus das Auftreten einer Demenz

verzögern können. Verhindern können wir das Auftreten einer Demenz mit

den uns aktuell zur Verfügung stehenden Maßnahmen allerdings nicht.



Eine Reihe von nicht-beeinflussbaren Faktoren, insbesondere die ja sehr

erfreuliche Lebenserwartungen lassen sich nicht beeinflussen. Allerdings

sind allgemeinmedizinische Maßnahmen und internistische Maßnahmen,

insbesondere zur Therapie und Prävention cerebraler Durchblutungs-

störungen von nicht unerheblicher Bedeutung.

Eine Einstellung vaskulärer Risikofaktoren schützt auch vor dem frühen

Auftreten einer Demenz.



Der positive Effekt der Einstellungen vaskulärer Risikofaktoren auf das

Auftreten von Demenz-Erkrankungen wurde in der o. g. Studie verdeutlicht.

Hier konnte gezeigt werden, dass eine Behandlung einer arteriellen

Hypertonie sich positiv demenzverhindernd auswirkt.



Darüber hinaus kann ein jeder von uns durch eine gesunde Lebensweise

das Risiko des Auftretens einer Demenzerkrankung etwas minimieren.



Eine höhere Bildung geht mit einer wahrscheinlich stabileren und besseren

Vernetzung neuronaler Strukturen einher. Aus diesem Grunde können

Personen mit guter Bildung auftretender Defizite länger kompensieren.

Studien belegen, dass schon die geistige Stimulation im Kindesalter eine

höhere Stabilität bewirken kann.



Das bereits gesagt gilt auch für die geistige Aktivität im Erwachsenenalter.

Geistige Herausforderungen führen über das Phänomen der neuronalen

Plastizität zu einer verbesserten Alltagsanpassung des Gehirns. Diese

Veränderungen schützen vor dem Auftreten einer Demenz.



Eine Vielzahl neuer Studien belegen, dass nicht nur geistige, sondern auch

körperliche Aktivierung positive Veränderungen im Gehirn bewirken. So

konnte gezeigt werden, dass das Demenzrisiko in einem bestimmten

Beobachtungszeitraum durch ein entsprechendes, körperliches Training

verhindert werden konnte.



Diese Beobachtung wird durch eine Vielzahl weiterer Studien untermauert.

Bewegung führt zu Veränderungen im Gehirn, die positiven kognitiven

Abbauprozessen entgegentreten können.



Unterdessen ist die Datenlage zunehmend dicht und konsistent.

Kardiovaskuläre Fitness kann das Auftreten von Demenzerkrankungen

hinauszögern. Wesentlich für unser kognitives Leistungsniveau sind soziale

Kontakte. Wie für die frühkindliche Entwicklung, hier wurde zweifelsfrei

gezeigt, dass Kinder soziale Kontakte zur intellektuellen Reifung brauchen,

gilt dies auch für das alternde Gehirn. Wenig verwunderlich konnte gezeigt

werden, dass ein Zusammenhang zwischen sozialer Isolation und Demenz

besteht. Dies ist ein alarmierender Befund hinsichtlich der gesell-

schaftlichen Entwicklung hin zu Single-Haushalten.




